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ahlen Bilder ohnguggen von
frieher.

Eimoh hadde hä von unser
Oma dn Dräjerrogg ohne,
dunggelblau un ne rode Bluse

drunner. Mid ze-
sammengewig-
gelden gesch-
driggeden
Schdrimben
hadd me em-
me’n Donnerbu-
sen gezauwerd,
Berrigge un Hud
uff, Ohrringe un
ellegande Händ-
sche, Gesichde
geschmingged,

so hädde hä
gladd midde uf-
fen Wiewerkar-
newall genn ge-

kunnd. Hädde kinner gemech-
ged, dass hä’n Kerle ess.

Ds Wichdichsde ess jo de
Schere, dass de dn Kerlen de
Schlibse obschnieden kannsd.
Noh zwei Schdunnen hadde
ich schon drei blaue mid
Bunggden druffe un eine grien
geschdreifde erbeuded - un
drei Schnäbse gezischd, einem
Bollezisde’n Büdschen uffge-
drigged un wor eijendlich
schon ds erschde Moh riffe fer
ds ahle Sofa… Awwer so’n bes-
schen dorim jähren wullden
me jo dann doch, schunkeln,
singen - bloß me ess jo heidze-
dare so furchbor schnelle hei-
ser!

D ann krichde ds Brigid-
de uff eimoh forchbor
Heimweh noh sinnem

Gadde un me honn uns in dn
nächsden Zuch geschmessen
un sin heim gedambed! Sim-
me nid kwärche Wiewer?

S’ Annchen

Tagebuch

Kwärche Wiewer
D s Brigidde un ich honn

am Donnerschdare in-
nen Sagg gehauen. Meh

sin jo ahle Karnewallsnosen,
awwer hie ess in disser Rich-
dunge nischd
lose. Ich honn
for ess gesch-
brorren, dass ich
gerne moh rich-
dich bie de Wie-
werfasdnachd
hinne wullde un
orrendlich mid-
demarren. Dm
Scheff homme’n
Zeddel uffen
Desch geleid,
dass me uff je-
den Fall dn Mon-
dar widder doh
sin un dann
homme uns vom Agger ge-
machd. Meh hadden Bleisch-
difde vom Scheff sinnem
Schreibdesche gezohren. Ich
hadde dn längesden, ich durf-
de beschdimmen, wo me hin-
ne fohren.

K öln, honn ich geschbror-
ren. Doh kannsde brima
middem Zure hinne un

dos homme dann au gemachd.
De Zahnberschde unnen
Handdur, Nachdhemmed un
Badschen woren schnell inge-
pagged, ds Kosdiem derbie -
ich wor ne zarde Biene un es
ne gifdije Hexe - un ab simme
am Middewoch owed noh
Köln. Unse Naddalie wohnd in
dr Nähe, dos hodd fer uns ds
Sofa bezohren un dann woren
me glich an Ord un Schdelle.
Unse Gadderiche hadden kin-
ne Lusd. Minner meinde, hä
hädde sich noch nie gerne ver-
kleided… Schdimmed gar nid,
hä missde sich bloß moh de

sin Steffi I. Küsse und Orden,
tanzte selbst mit den Powerni-
xen auf der Bühne mit und
moderierte zusammen mit
Rita Krumpholz von der Büh-
ne aus den Abend.

Eine schwere Aufgabe hatte
das Power-Duo auf der Bühne:
Die Wahl des besten Kostüms.
„Es ist uns schwer gefallen,
aber wir haben uns entschie-
den“, sagte Prinzessin Steffi I.
Zwei Kannibalen belegten den
ersten Platz und bekamen
eine riesige Flasche Sekt, die
sie an ihrem Tisch großzügig
verteilten. Zwei süße Glücks-
bärchen, eine Erdbeere und
eine Piratin teilten sich den
zweiten und dritten Platz.

VON ANTHOULA GR I GOR I ADOU

VELLMAR. Nicht nur nackte
Männerbeine bekamen die
Frauen beim Weiberfasching
der Vellmarer Aquarianer zu
sehen. Knackige nackte Hin-
tern – allerdings aus Plastik –
präsentierten die Männer der
Kasseler Bacardi Connection.
Auf den Stühlen tanzten Non-
nen in aufreizender Tracht,
Polizistinnen mit tiefem De-
kolleté und Marienkäfer. So
mancher Mann kam, beim An-
blick der sexy gekleideten
Frauen, nicht nur auf der Büh-
ne ins Schwitzen.

Vor allem die Powernixen
der Aquarianer hielt es kaum
auf den Stühlen. Darunter wa-
ren auch Claudia Kersting und
Britta Bartel. Die Frauen
schwirrten in ihren Käferkos-
tümen in der der Mehrzweck-
halle umher und jubelten
beim Anblick von Prinz Tho-
mas, der für seinen Auftritt
seine Krone zuhause ließ, um
den Frauen als Sänger und
Spaßmacher zu dienen.

Viel Haut zeigten auch die
Grazien vom NCC Nieste. Un-
gewollt kurz war der Auftritt
der Fritzlarer Stadtnarren,
trotzdem bekamen sie aner-
kennende Pfiffe für ihre Ha-
waii-Kostüme, die kaum ein
Stück Haut verborgen hielt.
Mit Wonne verteilte Prinzes-

Viele nackte Tatsachen
Beim Weiberfasching der Vellmarer Aquarianer hatten 150 Frauen das Kommando

Bester Laune: Die Powernixen der Aquarianer in Käferkostümenmit vorne Claudia Kerstin, dahinter
von links Britta Bartel, SabineApel-Zeidler, Sylvia Breidenbach undAnja Tränkner, dahinter von links
Roswitha Fesch-Pavlicek, Tatjana Franken, Heike Neumann und Nicole Fleischhauer. Fotos:Grigoriadou

Anmut und Grazie: Die Männer des NCC Niest in Aktion.
Betörend: Ein Mitglied der Ba-
cardi Connection.

Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/fasching0103

VON B E T T I NA W I E N E CK E

VELLMAR. Die Sammlung des
Geschichtskreises Vellmar im
Hof Helse beleuchtet auch alte
Berufe. Arbeitsgeräte und his-
torische Materialien werden
dort ausgestellt und bei den
Praxisprojekten des Museums
mit Schulen, wie der Ahnatal-
Schule in Vellmar, gezeigt.
„Der Sattler nähte mit gewäs-
sertem Katzendarm“, heißt es
beispielsweise in einer Erläu-
terung zum Sattlerhandwerk.

Die Bezeichnung „Katzen-
darm“ sollte lediglich Nachah-
mer in die Irre führen. Die Sat-
telmacher in Italien verwen-
deten keine Katzendärme als
Nahtmaterial für Leder, es wa-
ren die Därme von heimi-
schen Schafen. Sie wollten
durch diese ungewöhnliche
Bezeichnung ihr Geschäftsge-
heimnis besser wahren.

Saiten von Musikinstru-
menten werden ebenfalls aus
Därmen von Rindern und
Schafen gefertigt, auch bei der
Wurstherstellung werden die-
se genutzt. Tennis-, Squash-
und Badmintonschläger kön-
nen mit synthetischen Saiten
oder Natursaiten aus Kuhdär-
men bespannt werden.

Die englische Bezeichnung
Catgut (für Katzendarm, ein-
gedeutscht: Katgut) wurde
auch für medizinisches Naht-
material von Schafen und Rin-
dern, das sich von selbst auf-
löst, eingesetzt. Heutzutage
werden jedoch keine tieri-
schen Bestandteile mehr ver-
wendet. Der Wunderschluss
nach Operationen erfolgt mit
synthetischen Fäden.

Die volkskundliche Samm-
lung des Geschichtskreises
Vellmar im Hof Helse, Alte
Hauptstraße 22, in Obervell-
mar ist jeden zweiten Sonntag
imMonat von 14 bis 17 Uhr so-
wie nach Absprache geöffnet.
Kontakt und Führungen: Karl-
Heinz Gauler, Museumsleiter,
Tel. 0561/ 82 39 85.

Naturmaterial fürs
Nähen von Leder
Museum im Hof Helse zeigt Zubehör des Sattlers

Exponate: Katzendarm, der nicht von Katzen stammt, sondern
nur so heißt, wird im Obervellmarer Hof Helse gezeigt. Er wur-
de von Sattlern verarbeitet. Foto: Wienecke

Schätze
im Museum
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